Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations- 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chorner Wochenhlakt. 


„ 106. 


Dienſtag, den 9. September. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. Septbr. 1274. Der Ordensmarſchall Konrad v. Thie- 
renberg giebt hier ein Privilegium we. 
gen der Krämerbuden, der Brod. und 
Fleiſchbänke. 

Eröffnung der Friedensunterhandlungen. 
Peter der Große kommt mit ſeiner Ge- 
mahlin Katharina, ſeinen Miniſtern und 
ſeiner Leibgarde auf einer Reiſe zur 
Verheirathung ſeines Sohnes Alexius 
mit der Prinzeſſin Charlotte Chriſtine 
Sophie von Braunſchweig hier durch 
und läßt ſeine Gemahlin bis zu ſeiner 
Rückkehr hier. 

Die Stadt Thorn huldigt in Königsberg 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. durch 
die Deputirten Simon Hepner und Guſtab 
Weeſe. Feier des Tages. 


—— . —ñ— n ————— WWWEWEEESEESESE 


Landtag. f 

44. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. September. 

Der Hauptgegenſtand der Berathung iſt der Bericht der 
Finanz- und der Handelskommiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Eingangs. und Ausgangsabgaben und über 
den Antrag Sybel-Lette. Letzterer iſt bekanntlich Angeſichts 
der veränderten Sachlage von feinen Urhebern für antiquirt 
erklärt und zurückgezogen worden; der Geſetzentwurf ſelbſt 
aber wird von der Kommiſſion, mit einer von der Regierung 
gebilligten Modifikation und einer Reſolution, welche die Er⸗ 
klärungen der Regierung gegen die ablehnenden Zollvereins⸗ 
mitglieder anerkennt und die Erwartung einer Reform des 
Zollvereinstarifs nach Maßgabe des franzöſiſchen Handelsver- 
trags ausſpricht, zur Annahme empfohlen. Referent iſt der 
Abg. Michaelis. — Ueber die Reſolution wird hierauf na⸗ 
mentlich abgeſtimmt. — Das Reſultat der Abſtimmung iſt 
Annahme der Reſolution mit 232 gegen 26 Stimmen. — 
Das Reſultat der ſechsſtündigen Sitzung war, daß das Abge- 
ordnetenhaus ſich gegen die kleine Minorität der Centrums⸗ 
fraktion für den Standpunkt der Kündigung der Zollvereins⸗ 
verträge und der Herbeiführung der durchgreifenden Tarifre⸗ 
form im Sinne des Handelsvertrages ausgeſprochen und da⸗ 
mit unſerer Handelspolitik, ſo viel an der Volksvertretung 
liegt, ihr beſtimmtes Ziel geſteckt hat. n 


Politiſche Nundfcban. 


Deutſchland. Berlin, den 6. September. 
Die Anzeichen mehren ſich, daß das Abgeordnetenhaus 
nach Annahme der Commiſſionsvorſchläge zum Mili⸗ 
tär⸗Etat wahrſcheinlich wiederum aufgelöſt werden wird. 
Namentlich ſoll an maßgedender Stelle dies als die 
allein folgerichtige Maßregel angeſehen werden. Wir 
Alle wiſſen, welche Mittel in Bewegung geſetzt wur⸗ 
den, um das gegenwärtige Abgeordnetenhaus nicht als 


Der deutſche Handwerkertag in Weimar 
eröffnete am 5. d. Mts. ſeine erſte Sitzung. Der 
Handelsſchuldirektor Schmidt von hier begrüßte 
die aus mehr als 200 Mitgliedern beſtehende 
Verſammlung im Namen des hieſigen Lokalcomi⸗ 
tes, indem er auf den ernſten Zweck hinwies, 
welchen ſich der Handwerkertag gegenüber der 
immer mächtiger um ſich greifenden Gewerbefrei⸗ 
heit geſetzt habe. Leider habe der Handwerker- 
ſtand zu ſpät die Gefahr erkannt, aber eben da⸗ 
rum müſſe jetzt mit doppeltem Eifer das Verſäumte 
nachgeholt werden, indem man mit Nachdruck der 
maßloſen und darum gefährlichen Gewerbefreiheit 
mäßigend entgegenwirke. — Hierauf wurden die 
Präſidenten gewählt; die Wahl fiel 1) auf Hrn. 
Schwed aus Hamburg als erſten Präſidenten, 
2) auf den Schloſſermeiſter Sollmann aus Ko⸗ 
burg und Konditor Winter aus Nürnberg als 
Vicepräſidenten. — Eine kurze Debatte erhob ſich 
über die Frage, ob diejenigen Ehrengäſte, welche 


den wahren Ausdruck des Volkswillens und der Volks 
meinung erſcheinen zu laſſen. Es kann daher Nie⸗ 
manden wundern, wenn eine nochmalige Auflöſung für 
nothwendig und natürlich gehalten wird. — Beach⸗ 
tenswerth in der Miliitärfrage iſt, daß ſelbſt die con⸗ 
ſerpative Elberfelder Zeitung, das Organ des Herrn 
b. d. Heydt, in einem Berichte über die bei Berlin 
ftattgehabten Mandder bemerkt, daß es an einer Kräf⸗ 
tigung und entſchiedenen militäriſchen Führung von 
oben herab fehle; daß die Disciplin in der preußiſchen 
Armee nach oben immer mehr abnehme, während ſie 
bei den Franzoſen umgekehrt nach oben gerade ſich 
verſchärfe. Wolle Preußen Frankreich ebenbürtig wer⸗ 
den, ſo müßten die verantwortungsreichen Spitzen der 
Armee nicht blos den Prinzen von Geblüt oder den 
Mitgliedern einer erblichen Militärariſtokratie in Gna⸗ 
den verliehen, ſondern wirklich kriegeriſchen Talenten 
anvertraut werden, die nur aus der vollen Tiefe des 
geſammten Volkes in ſtetem Wechſel emportauchen. — 
Die „N. V.⸗Z.“ ſchreibt: „Vor einiger Zeit iſt die 
Anweſenheit des Königs in Kyritz zu einer Lohalitäts⸗ 
Demonſtration benutzt worden. Der König fragte mit 
Hinweis auf die mit ſchwarz⸗weißen Fahnen aufmar⸗ 
ſchirenden Bauern den Landrath, wie das mit dem 
Ausfall der Wahlen übereinſtimme. Der Landrath 
behauptete nun, die jüngſten Wahlen ſeien nicht der 
Ausdruck der Meinung des Landes und eine Neuwahl 
würde ganz anders ausfallen als im Mai. Der Kö⸗ 
nig ſoll darauf bemerkt haben: „Das zu beweiſen, 
wird ſich ihnen bald Gelegenheit bieten.“ — Den 6. 
Septbr. Die feſte und entſchiedene Haltung unſerer 
Regierung hat in der Handelsvertragsfrage im Süden 
auf die allgemeine Stimmung eine ſchon jetzt unver⸗ 
kennbar gute Wirkung zu üben begonnen. Gerade in 
den Kreiſen der Induſtriellen, die bisher am lauteſten 
und hartnäckigſten auf die Unmöglichkeit der Annahme 
pochten, fängt die Ausſicht auf eine ernſte Gefährdung 
des Zollvereinsbandes in Geſtalt von ſehr nüchternen 
überwiegend durchſchlagenden Geſchäftsrechenexempeln 
für den Handelsvertrag eine ſtille, aber in ihrem Er⸗ 
folg deſto ſichere Propaganda trotz alles Widerſtrebend 
an zu machen, wozu ſich eine lebhafte Agitation von 
Seiten aller derjenigen geſellt, die von Anfang an 
ſich für den Handelsvertrag  entfchieden hatten. — 
Im Verlage von J. Springer iſt hier eine Flugſchrift 
„über die Löſung der Militärfrage im Sinne der 
Volksthümlichkeit und Schlagfertigkeit, von einem Ab⸗ 
geordneten“ erſchienen, welche nachweiſt, daß die für 


nicht den Handwerkerſtand vertreten, mit abſtim⸗ 
men dürfen oder nicht; die Frage wurde auf Ans 
trag des Schuhmachermeiſters Panſe aus Berlin 
verneint. Hierauf kam ein Seudſchreiben von H. 
Hübbe aus Hamburg an den deutſchen Hand— 
werkertag in Weimar zum Vortrag, eine Schrift, 
welche in umfangreicher Auseinanderſetzung die 
Gründe für Beibehaltung der Zunfverfaſſung und 
gegen Einführung der von den „Philantropen“ 
verfochtenen ſogenannten Gewerbeordnungen ein⸗ 
ander gegenüberhält und ſich ſchließlich gegen die 
Gewerbefreiheit als gegen ein Vacuum (Nichts) 
ausſpricht. Auf Antrag des Oberſtlieutenants 
Hoffmann von Chappuis und Genoſſen wurde der 
Beſchluß gefaßt, dieſe Schrift zur möglichſt wei— 
ten Verbreitung in das ſtenographiſche Protokoll 
mit aufzunehmen, ſowie der „Bürgerzeitung“ in 
Berlin zum Abdruck zu übergeben, außerdem auch 
noch als beſondere Broſchüre drucken und an die 


Regierungen der deutſchen Staaten zur Kenntniß⸗ 


unſern Staat erforderliche Kriegsſtärke vollkommen 
erreicht wird, wenn das ſtehende Heer in Friedenszei⸗ 
ten bei zweijähriger Dienſtzeit, und bei einer Aushe⸗ 
bung von ſährlich 70,000 Mann, aus 139,845 
Mann beſteht; werden dieſe auf Kriegsſtärke vermehrt, 
ſo ergiebt ſich daraus ein Heer von 227,380 Mann, 
wenn die Bataillone der Infanterie auf 1000 Mann 
u. ſ. w. erhöht werden. Ihm hat ſich eine feſte 
Volkswehr anzureihen, deren Geſammtſtärke auf 176,800 
Mann zu berechnen iſt. 404,180 Mann, welche nach 
dieſem Plane das ſtehende Heer und die Volkswehr 
bilden, werden vollkommen ausreichen, dem preußiſchen 
Heere ſein altes Anſehen zu ſichern. Um den Zwie⸗ 
ſpalt mit der Regierung zu löſen, ſchlägt der Verfaſ⸗ 
ſer vor, die neueren Truppentheile ihrer äußeren Form 
nach beſtehen zu laſſen, unter gewöhnlichen Umſtänden 
aber ihre Leute blos noch in den Liſten fortzuführen, 
und ſie nur zu Uebungen oder im Fall eines Krieges 
zu berufen. So verftändig dieſer Vorſchlag iſt, dür⸗ 
fen wir auf deſſen Annahme nicht rechnen, ſo lange 
Herr von Roon Kriegsminiſter iſt. Er will Alles oder 
Nichts. — Den 7. Septbr. Se. Maj. der König 
und der Kronprinz begeben ſich a. 8. d. früh zu den 
Tauffeierlichkeiten nach Karlruhe. Der König gedenkt 
am 9. d. M. hierher zurückzukehren. 


Frankfurt a. M., den 22. Auguſt. Die Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte für das deutſche Schützenfeſt 
iſt nun ſo weit vorgeſchritten, daß demnächſt eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Comité's zur Wahl der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren ftattfinden und hiermit die Thätigkeit 
der einzelnen Bureaux ihr Ende erreichen wird. 


Weimar, den 5. September. Heute hielt der 
deutſche Handwerkertag ſeine erſte Sitzung, an welcher 
202 Mitglieder Theil genommen; in derſelben wurde 
nur der Beſchluß gefaßt, alle deutſchen Handwerker in 
einen deutſchen Handwerkerbund zu vereinigen. Mor⸗ 
gen ſoll die Organiſation des Handwerkerkages ſtatt⸗ 
finden. — Den 6. Septbr. Der Handwerkertag hat 
in ſeiner heutigen Sitzung Hamburg zum Vorort für 
den Handwerkerbund beſtimmt. Es wurden folgende 
Reſolutionen angenommen: Zweck des Handwerkerbun⸗ 
des iſt, ein deutſches Handwerkerrecht zu erwirken. 
Die Gewerbefreiheit ohne Prüfungen der Arbeiterklaſ⸗ 
ſen, ſei nachtheilig; es ſeien die Regierungen zu bitten, 
die Einführung der Gewerbefreiheit auf ein Jahr zu 
verſchieben; inzwiſchen werde der Handwerkerbund den 
Beweis der Gemeinſchädlichkeit liefern. Der volks⸗ 


nahme ergehen zu laſſen. Dem Verfaſſer der 
Schrift votirte die Verſammlung durch Aufſtehen 
ihren Dank. — Nachdem man über einen Antrag 
des Fleiſchermeiſters Schmidt von Kahla, die 
ſämmtlichen Verhandlungen des gegenwärtigen 
Handwerkertages an die deutſchen Fürſten zur 
Warnung vor der Staatsgefährlichkeit der Ge⸗ 
werbefreiheit einzuſenden, als der Tagesordnung 
vorgreifend, hinweggegangen war, wurde der An⸗ 
trag auf Begründung eines deutſchen Handwerker⸗ 
bundes in Berathung gezogen und nach mehreren, 
mit ſtürmiſchen Applaus begleiteten Reden, nament- 
lich der Herren Eichholz aus Hamburg und 
Panſe aus Berlin, mit Einſtimmigkeit angenom⸗ 
men. Allgemeiner Jubel und Verbrüderung. 


Graf Perſigny über den Feudal⸗Adel. 

In Monbriſon, der ehemaligen Hauptſtadt 
der Provinz Forez (jetzt zum Loire-Departement 
gehörig), iſt ein zu Ende des 13. Jahrhunderts 


wirthſchaſtliche Kongreß ſei unbefugt, den Handwer⸗ 
kerſtand zu vertreten. 

Frankreich. Der „Esprit public“ vom 4. 
d. Mts. behauptet, daß im franzöſiſchen Minifterrathe 
beſchloſſen worden ſei, die Beſetzung Roms durch die 
franzöſiſchen Truppen noch einige Zeit forkdauern zu 
laſſen. — So lange das kaiſerliche Paar in Biarritz 
bleibt, ſoll eine Pauſe in dem Gange der Weltereig⸗ 
niſſe eintreten, wenigſtens während dieſer Zeit von hier 
aus nichts geſchehen. So will es der Kaiſer. In 
den italieniſch geſinnten Kreiſen ſpricht man viel von 
einer Unterredung, welche am verfloſſenen Sonntag 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Napoleon ftatt- 
fand. Diejenigen franzöſiſchen Miniſter, welche auf 
Seiten Italiens ſtehen, ſind ſehr verſtimmt darüber, 
daß ſie nichts beim Kaiſer durchzuſetzen vermochten: 
ſie erlangten weder die Veröffentlichung der jüngſten 


abſchläglichen Antwort des Papſtes durch den „Mo⸗ 


niteur“, noch das Wort des Kaiſers an Italien, daß 
Frankreich in einem feſtzuſetzendem Zeitraume ſeine 
Truppen von Rom abberufen wolle. Die Klerikalen 
ſind vorläufig vollſtändig im Siegen. Die liberal ge⸗ 
ſinnten Mitglieder des Kabinets wollen nach der 
Rückkehr des Kaiſers aus Biarritz noch einen letzten 
Verſuch machen, wobei ſie darauf rechnen, daß Prinz 
Napoleon, der auch nach Biarritz geht, vielleicht des 
Kaiſers Sinn noch zu wenden wiſſen werde, fo lange 
es noch an der Zeit iſt. 

Großbritannien. Die, Times“ v. 4. theilt 
mit, daß der Prinz von Wales mit der Prinzeſſin von 
Dänemark nächſtens in Brüſſel zuſammentreffen werde. 
Bis jetzt ſei ein Heirathsantrag noch nicht gemacht 
worden. — Der „Times“ wird aus Blackburn ge⸗ 
ſchrieben: Die Zahl der auf Mildthätigkeit angewie⸗ 
ſenen Perſonen betragen nicht weniger als 30,000. 
Die Meiſten davon erhielten nicht mehr als 1 Sh. 
die Woche oder 1 Piete Suppe und 1 Pfd. Brod 
täglich. Es ſei unmöglich zu begreifen, wie die Leute 
dei einer ſolchen Hungerkoſt ſich doch Monate lang 
erhalten haben. Man erzählt rührende Beiſpiele von 
der Aufopferung und Großmuth, mit der die Armen 
die Aermeren unterſtützen. Ueber die Fabrikanten von 
Blackburn wird ein wo möglich noch ſtrengeres Ur⸗ 
theil als über die von Preſton gefällt. Von den 91 
Fabrikanten des Orts haben bis jetzt nicht mehr als 
19 ihre Hand aufgethan. Die Geſammtbeiträge die⸗ 
fer 19 machen etwas über 700 eſtrl. Unter dieſen 
großmüthigen Baumwollen⸗Lords find mehrere, die in 
Einem Jahr 170,000 oder 200,000 Lſtrl. gemacht ha⸗ 
ben. — Lord Palmerſton iſt am Sonnabend Abend 
wieder aus Melbourne-Hall in London eingetroffen. — 
Die „Times“ v. 3. d. klagt die Fabrikanten und 
Grundbefiser von Lancaſhire an, daß fie bis jetzt noch 
nicht im Verhältniſſe zu ihrem Vermögen zur Linde⸗ 
rung des dort herrſchenden Nothſtandes beigetragen 
haben. Der Werth des Grundbeſitzes in der erwähn⸗ 
ten Grafſchaft iſt ihr zufolge in den 17 Jahren 
zwiſchen 1843 und 1860 um nahezu 4 Mill. Pfd. 
geſtiegen und die Fabrikanten, weit entfernt davon, durch 


den amerikaniſchen Krieg in Verluſt gerathen zu ſein, 


haben vielmehr nach ungefährer Berechnung einen Ge: 
winn von 20 bis 40 Mill. Pfd. durch denſelben er⸗ 
zielt. Die vor ein paar Jahren herrſchende Speku⸗ 
lationswuth hatte ungeheure Baumwollvorräthe aufge⸗ 
ſpeichert, weit größere, als erforderlich waren, um der 
Nachfrage zu genügen. Der Krieg hat die Sache 
wieder ins Gleiche gebracht und das naturgemäße 
Verhältniß, wenn auch nur auf kurze Zeit, wieder 
hergeſtellt. Der Fabrikant findet einen guten Markt 
für ſeine Waare, hat neuerdings kein Geld für den 


vom Grafen Johann von Forez erbautes Bauwerk, 
die „Diana“, neuerdings reſtaurirt und zum Sam⸗ 
melpunkte aller auf die Geſchichte von Forez be⸗ 
züglichen Alterthümer gemacht worden. Am letzten 
Freitage (den 29. Auguſt) hat die Einweihung 
ſtattgefunden und Graf Perſigny bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine ſo intereſſante Rede über den Feu⸗ 
dal⸗Adel gehalten, daß nicht nur der „Conſtitu⸗ 
tionnel“, ſondern auch der „Moniteur“ die 


Hauptſtellen daraus wörtlich mittheilen zu müſſen 


geglaubt haben. Die Vergangenheit, meint der 
Herr Miniſter, ſei gar nicht ſo weſentlich ver⸗ 
ſchieden von der Gegenwart; der Kronvaſall Graf 
Forez mit feinen Baronen und Vaſallen ſei ſei— 
ner Zeit nichts Anderes geweſen, als heut zu 
Tage der vom Souverän abgeordnete Präſident 
eines Departemental⸗Generalrathes. „Der da⸗ 
malige Adel hat kein anderes Blut gehabt, als 
das ganze Volk, iſt keine beſondere Race geweſen, 
nein, die Wahrheit iſt, daß, ſowie es keine Adels⸗ 
familie gegeben, die nicht aus dem Volke hervorge⸗ 


Ankauf von Rohmaterial ausgegeben und braucht keinen 
Arbeitslohn zu zahlen. Die Preiſe von Baumwoll⸗ 
waaren ſind bis jetzt noch nicht bedeutend geſtiegen. 

Italien. Aus Rom, 30. Auguſt, wird ge⸗ 
meldet: „Der Papſt geht nicht mehr aus. Der Ein⸗ 
heits⸗Ausſchuß rührt ſich wieder. Der öſterreichiſche 
Geſandte hat offiziell für den Bruder des Kaiſers um 
die Hand der Prinzeſſin Annunziata angehalten. Die 
Königin von Neapel wird zurückerwartet.“ — Turin, 
den 5. Sept. Nach dem Beſchluſſe des Miniſter⸗ 
rathes werden Garibaldi und ſeine Mitgefangenen 
vor militäriſche Spezialgerichte geftellt werden. Es hat 
die Verhaftung mehrerer Parlamentsdeputirten in Nea⸗ 
pel ſtattgefunden, wegen einer Erklärung des. Thron⸗ 
verluſtes der ſavohiſchen Dynaſtie. — In der öffent 
lichen Meinung iſt ein Umſchwung zu Gunſten Gari⸗ 
baldi's erfolgt, der von allen Seiten beſtätigt wird; 
die Art, wie der König ſich beeilte, Pallavicino zum 
General zu ernennen und telegraphiſch zu beglückwün⸗ 
ſchen, die Verlegenheit, in der Ratazzi ſich Frankteich 
gegenüber jetzt befindet, ſo wie der Hohn, mit dem er 
uͤbergoſſen wird, haben zu dieſem Umſchwunge beige⸗ 
tragen. Garibaldi traf an Bord des „Duca di Ge⸗ 
nova“ am 1. Sept. um 2 Uhr Nachmittags im Ha⸗ 
fen von La Speyia ein; man hielt ihn aber noch am 
3. Morgens an Bord, weil man mit den Sicherheits⸗ 
maßregeln noch nicht fertig war. — Garibaldi wird 
in Spezzia in ſtrenger Einzelhaft gehalten; Niemand 
wird zu ihm gelaſſen, ſelbſt fein jüngerer Sohn Asc⸗ 
ciotti wurde abgewieſen. Wie ich Ihnen ſchrieb, 
wurden die Soldaten, welche man unter den Freiwil⸗ 
ligen fand, erſchoſſen; doch es geſchah dies bereits 
am 27. Auguſt, und zwar nicht nach dem Kampfe 
von Aspromonte, ſondern in Sizilien und ohne daß 
ein Kampf ſtattgefunden hatte. Im Neapolitanifchen 
ſieht es fürchterlich aus. Lamarmora läßt in Maſſe. 
deportiren und den Belagerungszuftand mit aller Strenge 
ausführen. Der General ſoll nach Briefen aus Turin 
geäußert haben: „er werde Herr der Lage werden und 
eben ſo gut Ruhe halten, wie früher die Bourbonen“. 
— Die vorgenommenen Verhaftungen unter den Rei⸗ 
hen der Deputirten der äußerſten Linken des Parla⸗ 
mentes wurden durch eine Verſammlung veranlaßt, 
welche dieſe Herren hier gehalten hatten, um gegen 
die jüngſten Maßregeln der Regierung zu proteftiren 
und die ſavoyiſche Dynaſtie des Thrones verluftig zu 
erklären. Dieſer von einigen vorgebrachte Antrag ſollte 
zum Beſchluß erhoben und veröffentlicht werden, wenn 
man unter den hier anweſenden Deputirten wenigſtens 
20 Unterſchriſten zuſammendringen konnte es fanden 
ſich aber nur 8 Unterſchriften dazu ein. 

Spanien. Die Berichte aus Madrid zeugen 
von einer großen Agitation. Faſt allnächtlich werden 
im Mittelpunkte Madrids Bomben geworfen. Hier 
und da ertönt aus einem Haufen verdächtig ausſehen⸗ 
der Individuen Schreien und Pfeifen. Die Truppen 
ſind fortwährend conſignirt. 

Rußland. Warſchau, den 2. September. 
Nach einer Mittheilung des heutigen „Kurjer“ iſt ge⸗ 
gründete Ausſicht vorhanden, daß der Bau einer Ei⸗ 
ſenbahn zwiſchen Danzig und Warſchau zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen werde. — Den 3. Der Kaiſer hat dem 
Grafen Stanislaus Oſtrowski ſein ſehr bedeutendes 
Vermögen, beſtehend aus dem Städtchen Tomaszow 
nebſt einem großen Güterkomplex zurückgegeben. Wenn 
wie zu hoffen ſteht, dieſer Fall nicht vereinzelt bleibt, ſo 
würde dies ſehr zur Verſöhnung der Gemüther bei⸗ 
tragen. Andererſeits bringt der „Dziennik“ auch 2 
Steckbriefe hinter den Gutsbefiser Chmielnifi und den 
Schneidergeſellen Rodowicz, beide Mitſchuldige Jaro⸗ 


gangen, es auch keine gab, die nicht, wenigfteng in 
einigen ihrer Zweige, früher oder ſpäter ſich wieder 
im Volke verlor. Es iſt übrigens ein mathematiſches 
Geſetz, daß jeder Menſch in einer beſtimmten 
Zeit die ganze Nation zu Ahnen hat. Die Zahl 
der Väter und Mütter verdoppelt ſich bei jeder 
Generation rückwärts, und in dieſer Progreſſion 
überſteigt fie für 20 Generationen (3½ aufs 
Jahrhundert gerechnet) bereits eine Million. Jeder 
heute noch lebende Einwohner des Forez hat alſo 
das ganze zur Zeit des Grafen Johann vorhan- 
dene Volk von Forez, incl. Adel, zu Ahnen. Das 
iſt die Wahrheit aller Stammbäume, darauf ſollte 
alle Familien⸗Erziehung ſich gründen, nicht aber 
auf jene Regeln des Hochmuthes, der Eitelkeit 
und der Lüge, welche die Familien ſo lange auf 
Irrwege geführt haben.“ 

— Das „Augsb. Anzeigebl.“ enthält folgendes 
humoriſtiſche Eingeſandt: 
— „Wenn!“ 


— — — — — H — — — 


kzynskis. Von dem Märchen, das die „Sternzeitung⸗ 
ihren Leſern auftiſchte, von dem Wielopolski überreich⸗ 
ten vergiſteten Briefe nämlich, weiß hier Niemand 
etwas. — Vor Kurzem iſt wieder ein Offgier, Na⸗ 
mens Dombrowokie, in Modlin erſchoſſen worden, bei 
dem man das berüchtigte Verſchwörungeprogramm ge⸗ 
funden hat. Er fol dienſtthuender Offizier beim Ge⸗ 
neral en chef Baron Ramſey geweſen fein. — Den 
4. Die am 21. v. Mts. Nachts und die ſpäter ſtatt⸗ 
gehabten Verhaftungen ſollen dedeutende Reſultate er⸗ 
geben. Eins der ſieben oberſten Mitglieder des revo⸗ 
lutionären Comite's, bisher noch Hauptmann im Ge⸗ 
neralftabe der Armee, Dabrowoki, war der thätigfte 
Mitarbeiter an dem verderblichen Werke der Revolu— 
tionirung Polens. Er konnte um fo nachtheiliger 
wirken, weil er, vermöge feiner officiellen Stellung im 
Hauptquartier des Großfürſten, von allen Maßnahmen 
der Behörden unterrichtet war. Er ſoll auch zu einem 
Mitgliede der künftigen polniſchen Regierung, man 
ſagt ſogar zum Dictator beſtimmt geweſen ſein, und 
bei ihm hat man Liſten, Pläne u. |. w. vorgefunden. 
Nach ihm ſind mehrere andere nicht unwichtige Per⸗ 
ſonen, unter anderen auch ein Iſtaelit Namens 
Schmiedeberg feſtgenommen worden. 

Petersburg, den 1. Sept. Die Einberu⸗ 
fung eines ſogenannten ruſſiſchen Parlaments, von der 
manche träumten, ſteht nicht zu erwarten. Das Self⸗ 
gouvernement ſoll vielmehr von unten herauf gedeihen 
und es werden Diſtricts⸗, Kreis- und Gouvernements⸗ 
verſammlungen aus allen Klaſſen der Bevölkerung zu⸗ 
ſammengeſetzt, über die wichtigſten Intereſſen ihrer 
Gegend mitberathende, zum Theil auch entſcheidende 
Stimme haben. Namentlich ſollen die Provinz⸗ und 
Gemeindeſteuern, welche jetzt von dem Miniſterium 
des Innern centraliſtiſch verwaltet werden, der Selbſt⸗ 
verwaltung der betreffenden Kreiſe überlaſſen werden 
und die gedachten Verſammlungen auch auf die Re⸗ 
partition der Staatsſteuern Einfluß haben. Uebrigens 
iſt dieſes Geſetz noch nicht weit genug vorgeſchritten, 
um ſchon jetzt deſſen Promulgation für die Nowgoro⸗ 
der Feſttage erwarten zu laſſen. — Vom Kriegs- 
ſchauplatz am Kaukaſus treffen jetzt häufiger Be⸗ 
richte ein, welche meiſt Angriffe Seitens der Tſcher⸗ 
keſſen melden. 

Türkei. Aus Alexandrien wird vom 2. 
d. gemeldet, daß in Marach, nordöſtlich von Aleppoe 
70 Armenier und der Biſchof von den Muſelmännern 
gemordet worden ſeien. Es ſind Truppen zur Be⸗ 
ſtrafung der Letzteren abgegangen. — Am 3. haben 
zu Cettinje Verhandlungen zwiſchen dem türkiſchen 
Feldherrn und dem Fürſten von Montenegro unter 
Theilnahme des hieſigen ruſſiſchen Conſuls ftattgefun- 
den. Die Pforte verlangt Anerkennung ihrer Suzerä⸗ 
nität und freien Durchzug für türkiſche Truppen durch 
Spucz, Nikſich und anderwärts. Sollten dieſe For⸗ 
derungen zurückgewieſen werden, fo werden die Ope— 
rationen gegen Cettinje heute beginnen. — In Ser⸗ 
bien haben die Hiobspoſten aus Montenegro den nie⸗ 
derſchlagendſten Eindruck gemacht. Serbien verliert 
an Montenegro ſeinen nächſten Bundesgenoſſen und 
von Rußland und Frankreich im Stich gelaſſen, bleibt 
ihm nichts übrig, als ſo raſch wie möglich mit der 
Pforte ſeinen Frieden zu machen. 

Amerika. New⸗Vork den 27. Auguſt. 
15,000 Konfoderirte find in Kentucky eingefallen. 
Der unioniſtiſche General Morgan hatte ein Korps 
der Konföderirten bei Cumberland Gap zurückgeworfen. 
Die Indianer von Minneſota ſind im Aufſtande. In 
den Nordſtaaten werden die Werbungen lebhaft betrie⸗ 
ben. Präſident Lincoln ſoll erklärt haben, daß er die 


Wenn der Garibaldi Oeſterreichiſche Papiere kauft 

Und der Papſt nach Moskau geht und Schlittſchuh lauft 

Wenn Vietor Emanuel für den Münchener Volksboten 
Artikel ſchreibt 

Und Mazini mit Antonelli Kegel ſchiebt — 

Wenn der Hecker als Geſandter in Berlin brillirt 

Und der Zar Herrn Herzen zum Geburtstag gratulirt — 

Wenn der Kafler Kürfürſt zählt zum Nationalverein — 

Und die deutſche Flotte läuft zu Kopenhagen ein — 

Wenn der Sultan Aziz als ſolider Ehemann lebt 


Und der Fould den Rolhſchild aus der Taufe hebt — 


Wenn der deutſche Bund hat ein Centralorgan 
Und der Ronge in Madrid wird Hofcaplan — 
Wenn man in Berlin ſich Deutſch friſirt 

Und Hannovers Welf beſſer katechismuſirt — 
Wenn der Sobbe fiht auf Lebenszeit 

Und auch Hausknechtsblut zum Himmel ſchreit — 
Wenn ein Volk für Heeresaufwand freudig blecht 
Und der Palmerſton den rothen Adler möcht' — 
Wenn dies Alles und noch Undres iſt geſchehen, 
Wird Louis Napoleon — ins Kloſter gehen. 


N 


Aufrechterhaltung der Union wolle: man möge die 
Sklaverei abſchaffen, oder zum Theil oder ganz bei⸗ 
behalten, wenn nur durch eins dieſer Mittel die Union 
erhalten werden könne. 


Provinzielles. 


Graudenz, 5. September. Der Präſident des 
Appellations⸗Gerichts in Marienwerder, Herr Martens, 
hält ſich zur Beſichtigung des neuen Kreisgerichtoge⸗ 
bäudes, das bereits unter Dach iſt, ſeit geſtern in hie⸗ 
ſiger Stadt auf. 

Stuhm, 1. Septbr. Der landwirthſchaftliche 
Verein für Stuhm und Umgegend hatte geſtern in 
Gemeinſchaft mit dem Altmarker Localvereine im Hin- 
terſeer-Walde bei Stuhm ein landwirthſchaftliches 
Schaufeſt veranſtaltet Ausgeſtellt waren: 41 Stück 
Rindvieh, 64 Stück Pferde, 14 Stück Schweine, 20 
Stück Schafe (Merinos und Fleiſchſchaſe), 3 Gänſe, 
verſchiedene landwurhſchaftliche Maſchinen. Die Krone 
der Ausſtellung waren ein Paar weiße Durhams, Kuh 
und Bulle, des Hrn. Gutsbefiser Wunderlich⸗Königsdorf, 
gleich ausgezeichnet durch die Größe ihrer Figur, wie das 
Ebenmaß ihrer Formen. Von andern fremden Rindvich- 
racen waren außerdem noch vertreten: bunte Shorthorns, 
Oldenburger, Algauer c. Die Pferde, darunter recht 
vorzügliche Thiere, gehörten ſämmtlich dem eleganteren 
Reit⸗ und Wagenſchlage an, ſtarke Arbeitspferde dage⸗ 
gen wurden vermißt. Bemerkendwerth waren ferner 
die von der Wattkowitzer Zucht geſtellten Exemplare 
engliſcher Schweine, ſowie drei Stück durch ihre lan⸗ 
gen, feinen, zierlich gewellten Flügelfedern ausgezeich- 
nete Krimgänſe des Herrn Streichau-Stuhmsdorf. — 
Zur Hebung der heimiſchen Viehzucht hatte der Ver⸗ 
ein 5 etwa dreivierteljährige Bullen und 6 Paar 
Zuchtferkel veredelter Raten in Oſt⸗Preußen angekauft, 
welche am Schluſſe der Ausſtellung verſteigert wurden. 
Ein kleines Wettrennen diente neben der continuirli- 
chen Muſik zur beſonderen Unterhaltung des maſſen⸗ 
haft herbeigeſtrömten Publikums. Ein Ball im Mül⸗ 
ler'ſchen Locale beſchloß den frohen Tag. (D. 3.) 

Mewe, 4. September. Ein allerdings wenig 
erbauliches Beiſpiel chriſtlicher Nächſtenliebe und hu— 
maner Duldung hat der hieſige katholiſche Pfarrer 
Franzki gegeben. Nachdem fein vorgeſetzter Weih⸗ 


biſchof Herr Jeſchke in Pelplin für das daſelbſt zu 


errichtende Krankenhaus nicht nur Beiträge von anders— 
gläubigen Beſitzern hieſiger Umgegend erbittet, und 
auch reichlich empfängt, ſondern auch das jedenfalls 
tolerante Verſprechen giebt, daß in dieſer zwar unter 
ausſchließlich katholiſcher Leitung ſtehenden Anſtalt 
auch Nichtkatholiken Aufnahme und freundliche Pflege 
finden werden t., denkt der Pfarrer Franzki ganz 
anders. Obwohl der zu Königsberg begründete Peſta⸗ 
logzi⸗Verein feine Fürſorge auf die gewiß bedauerns⸗ 
werthen Waiſen verſtorbenen Lehrer jeder Confeſſion 
ausgedehnt, ſo verbietet Herr Franzki dennoch den 
ihm als Kreisſchul⸗Inſpektor untergebenen katholiſchen 
Lehrern den Anſchluß an gedachten Verein, einfach 
aus dem ſeichtem Grunde, weil der Vorſtand des Ver⸗ 
eins aus lutheriſchen Mitgliedern zuſammengeſetzt ſei 
und demnach die katholiſchen Waiſen jedenfalls „über⸗ 
vortheilt“ würden. Wir wollen keineswegs annehmen, 
daß die jedenfalls unüberlegte Handlungsweiſe des x. 
Franzki auf religiöſem Vorurtheile bafire, fo viel aber 
ſteht feſt, daß dem Herrn Weihbiſchof Jeſchke derglei— 
chen extreme Handlungen ſeiner untergeordneten Geift- 
lichen unangenehm ſein müſſen, denn es könnten nun⸗ 
mehr auch leicht die lutheriſchen Wohlthäter des Kran- 
kenhauſes Veranlaſſung finden, Mißtrauen gegen die 
künftige Verwaltung deſſelden zu hegen und ihre wohl: 
thätige Hand zurückziehen; wenigſtens wird uns mit⸗ 
getheilt, daß bezüglich der Ueberweiſung der in der 
hieſigen Amtsarmen⸗ Caſſe deponirten 700 Thlr. an 
Herrn Jeſchke, die Repräſentanten nochmals in Bera- 
ung treten wollen, ob es noch gerathen erſcheine, den 
onds nach Pelplin zu überweiſen. (D. 3. 
anzig, 1. September. Wie verlautet, hat 
Herr Landrath v. Brauchitſch fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht; es iſt demſelben aber höheren Orks nicht 
Folge gegeben, fondern dem Herrn v. Brauchitſch an⸗ 
heim geſtellt worden, zur Stärkung ſeiner Geſundheit 
um einen längeren Urlaub einzukommen. — Den 2. 
Sonntags und geſtern beſuchten viele Offiziere der auf 
unſerer Rhede liegenden beiden engliſchen Kriegsſchiffe 
unfere Stadt, nahmen die Sehens würdigkeiten derſel⸗ 
ben in Augenſchein und machten verſchiedene Ein 
käufe. — In voriger Nacht hat es bei uns zum erſten 
Male gefroren. Nach der Menge der in dieſem Jahre 
vorhandenen Bücheln und Rüſſe hätten wir — der 
auernregel gemäß — einen frühen und ſtrengen 
inter zu erwarten. — Am 14. eröffnete Frau Dib⸗ 


bern unter Aſſiſtenz ihres jetzigen Gemahls, des Bariton 
Fiſcher⸗Achten die Winterbühne mit einer neu enga- 
girten Geſellſchaft. Als Primadonna der Oper iſt 
Frau Pettenkofer engagirt. — Die Zahl der Bewer⸗ 
ber um die im nächſten Jahre vakant werdende Bür— 
germeiſterſtelle beträgt bereits ein rundes Dutzend. — 
Den 3. Septbr. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
berordneten wurde zu den Vorarbeiten für den Bau 
einer Eiſenbahn von Warſchau über Mlawa nach hier 
als Beitrag Danzigs die Summe von 2000 Thirn. 
bewilligt; als Vertreter der Commune ſind vom Ma⸗ 
giſtrat die Herren Stadträthe Uphagen und Mix II. 
vorgeſchlagen und von der Verſammlung beſtätigt 
worden. — Von dem engliſchen Geſchwader, daß die 
Oſtſee durchkreuzt, find zwei Kriegsſchiffe, das Linien- 
ſchiff „St. George“ von 86 Kanonen und eine Cor— 
vette auf der Danziger Rhede angekommen; auf dem 
„St. George“ befindet ſich Prinz Alfred von England, 
der von Danzig zur Bahn nach Coburg reiſen wird. 
Königsberg. Es war am letzten Sonntage 
früh des Morgens, als ein Mann von den Strapazen 
der froh durchlebten Nacht auf dem Schloßteiche in 
einer Gondel ſich Erholung ſuchte; das Köpfchen muß 
dabei wohl zu ſchwer nach einer Seite gefallen ſein, 
denn plötzlich kippte die Gondel um und unſer Mann 
lag im Waſſer. Eben hatte er ſich durch Schwimmen 
dem Floß genähert, ſchon war er aus dem Waſſer 
emporgeſtiegen, als er auf dem Floß den Herrn fand, 
der ein Schrecken aller Schuldner iſt, namentlich, wenn 
fie Ausſicht haben, mit ihm in Berührung zu kommen. 
Dieſer hatte feine gewöhnlichen Sonntagofrüh⸗Incaſſo⸗ 
geſchäfte beſorgt und erwartete die „Fortuna“, (die 
ihm im Leben nie geblüht), damit ſie ihm diesmal 
gefällig ſei und gegen zwei Pfennige ans jenſeitige 
Ufer fee. Schrecken mit Freuden gepaart malten ſich 
auf dem Geficyte des Geldmannes, als er feinen lang⸗ 
jährigen Schuldner, von dem es in den Berichten der 
berſchiedenen Execukoren fortwährend hieß: „If trotz 
allen Bemühens nicht anzutreffen“, plötzlich vor ſich 
ſtehen ſah; ſchon ermannte er ſich, ſeine kümmerliche 
Körperconftitution ganz vergeſſend, zu einer feſtſetzenden 
Manipulation, als der Durchnäßte zur Seite ſpringend 
alſo anhub: „Nun mein Herr, kann Ihnen meine 
Wohnung freilich nicht länger unbekannt bleiben, Sie 
haben mich eben dem Bette entſteigen ſehen und ich 
kann nicht anders, als Sie erſuchen, von demſelben 
ſofort Beſitz zu nehmen.“ — Dabei machte er eine fo 
beſtimmte Armbewegung, daß Prellmann es vorzog, 
jo raſch als möglich, ſelbſt die „Fortuna“ im Stiche 
laſſend, ſich auf die Beine zu machen und glücklich 
war, als er, ohne das Bett feines Schuldners probirt 
zu haben, fein heimathliches Geſtade auf einem Um⸗ 
weg erreichte, wo er ſich wieder tief unter ſeine 
Akten vergraben und im Kreiſe feines ſeltſam auser⸗ 
leſenen, ſogar größtentheils adligen Bureauperſonals 
neue Anträge ſchmieden konnte. . 
Inſterburg. Wie wir ſoeben erfahren, iſt 
der Redakteur Otto Hagen heute (am 5. Sep⸗ 
tember) ſeiner Haft entlaffen. Ob die Freilaſ⸗ 
ſung deſſelben von Seiten der requirirenden Behörde 
bewirkt iſt oder ob das hieſige königt. Kreisgericht ſich 
endlich dazu entſchloſſen hak, iſt der Redaktion bis 
jetzt noch unbekannt. (Prob.) 
Poſen, den 4. September. Der Gutsbeſttzer 
Caſimir von Niegolewski war in erſter Inſtanz 
wegen Errichtung eines Kreuzes mit polniſchen Farben 
von der auf Friedensſtörung, Erregung von Aufruhr, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Ueberſchteitung 
des ad gerichteten Anklage durch ein frei- 
ſprechendes Urtheil entbunden. In Betreff der Ueber⸗ 
schreitung des Vereinsgeſetzes (gelegentlich der Einwei— 
hung des Kreuzes) hatte die Staatsanwaltſchaft appel- 
lirt. Der Kriminalſenat des hieſigen Appellationsge⸗ 
richts hat heute Vertagung der Verhandlung beſchloſſen, 
weil dem Angeklagten die Rechtfertigungsſchrift auch 
in polniſcher Sprache zugeſtellt werden ſoll. 
— 


Lokales. 


Perfonal-Chronik. Herr Richard v. Fiſcher, (hier- 
orks geboren und ausgebildet) Civil-Ingenieur in der Tele- 
graphen-Fabrik der Herren Siemens und Halske in Berlin 
und ſeit einem Jahre in deren Comandite in London beſchäf. 


tigt, iſt jetzt von dem zur Induftrie-Ausftellung in London 


anweſenden Militair- Gouverneur der Republik Hayti Gene 
wal Dupius engagirt worden, um die erſten Telegraphen— 
Linien in Hahti einzurichten und iſt auch bereits nach Por- 
tauprince abgereift. 
— Unglücksfall. Am Montag, den 8. ſtürtzte vom Ge- 
rüſt am Weißen Thore, welches reparirt wurde, ein Maurer- 
burſche, verletzte ſich lebensgefährlich und wurde in das ſtädti⸗ 
ſche Lazareth gebracht. 

— Bum landwirthſchaſtlichen Feſt am 22. d. Mis. Nach 
Mittheilung des Gr. Gef. kam in der Sitz. des Graudenzer 
Handwerkervereins am 4. d. Mts. die hierorts bei Gelegenheit 


des landwirthſchaftlichen Wanderfeſtes am 22. u. 23. d. zu ver- 
anſtaltende Gewerbeausſtellung zur Sprache. Man wät ziem- 
lich allgemein der Anſicht, daß eine Vertretung Graudenzer 
Handwerker dort ſehr wünſchenswerth ſei und erklärten ſich 
vorläufig die Herren Bürſtell, Voges, Oehlſchläger, Sala- 
towski bereit, Arbeiten dorthin zu ſenden. 

— Zur Eifenbahn Warſchau-Thorn. Ende v. Woche 
befuhr die erſte Lokomotive die Strecke von Kutno bis Wloc⸗ 
lawek. Man glaubt jetzt jenſeits der Grenze, daß die Strecke 
von Wloclawek bis zur Landesgrenze ſchon im November 
dem Verkehr werde übergeben werden können. 

— Das Hirchen-Patronat des Magistrats. Bekanntlich 
iſt von dem Magiftrat mit Zuſtimmung der Stadtverordne⸗ 
ten (ſ. No. 102 u. Bl.) eine Petition an beide Häuſer des 
Landtags, betreffend die Ablöſung der bezeichneten Patronats- 
Laſten, gerichtet worden. Die Petitions-Kommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes hat die Petition ihrer Berathung unterbrei- 
tet. Aus dem ſiebenten Bericht dieſer Commiſſion entnch- 
men wir Nachſtehendes: „Der Magiſtrat der Stadt Thorn 
richtet an das Haus der Abgeordneten die Bitte, zu beſchließen: 

„daß das Staats-Minifterium erſucht werde, für die nächſte 

Landtags Seſſion einen Geſetz-Entwurf zur Ausführung 

des Artikels 17. unſerer Staats-Verfaſſung vorzulegen.“ 

Allgemeine Gründe glaubt der Petent zur Unterſtützung 
ſeiner Bitte nicht vorbringen zu dürfen, da es ſich um die 
Erfüllung einer Zuſage, um den Ausbau einer Lücke unſerer 
Verfaſſung handle, deshalb begnügt er ſich mit Ausführung 
der ſpeziellen Gründe, die ihn beſonders zu feiner Petition . 
bewogen haben. 

Der Magiſtrat iſt Patron von 16 Mutter- und Tochter- 
kirchen (7 evangeliſche und 9 katholiſche), von denen 12 in 
dem alten Kämmereigebiet liegen. Seine Rechte und Pflich⸗ 
ten fällt es ihm gleich ſchwer zu erfüllen. In der Stadt 
ſelbſt ſei das Berufungsrecht der Pfarrer und Kirchenbedien⸗ 
ten von hoher Wichtigkeit. Denn dadurch beſitze er das 
Mittel, auf die ſittliche und geiſtige Bildung der Bevölkerung 
einen ſegensreichen Eiufluß auszuüben und insbeſondere In- 
toleranz, konfeſſionellen Zwieſpalt und Verfolgungsſucht fern 
zu halten. Dagegen auf dem Lande fehlen die Bedingun. 
gen, um das Berufungsrecht zweckentſprechend auszuüben. Von 
den Landkirchen ſeien 9 katholiſch, unter ſämmtlichen 13 Mit. 
gliedern des Magiſtrats aber befinde ſich kein einziger, unter 
den 36 Mitgliedern der Stadtherord neten-Verſammlung nur 
ein Katholik; es ſei deshalb eben ſo ungeeignet als verletzend, 
daß ein evangeliſcher Magiſtrat katholiſche Pfarrer, Kirchen- 
vorſteher, Küſter, Organiſten u. ſ. w. ernennen müſſe. 
Dazu komme, daß in dem deutſchen Kollegio kein der Polni— 
ſchen Sprache ausreichend Kundiger ſich befände. Da nun 
in den genannten katholiſchen Kirchen der Gottesdienſt in Pol- 
niſcher Sprache gehalten werde, ſo wäre der Patron außer 
Stande, zu prüfen, ob der von ihm beliebte Pfarrer auch die 
erforderlichen Sprachkenntniſſe beſitze. 

Ebenſo ungenügend laſſe ſich das Aufſichtsrecht ausüben. 
In Folge von Verkäufen ſei die Stadt Thorn nicht mehr 
Eigenthümerin ihres Gebiets; ſeit dem 1. April v. J. ſei 
die Polizei- Gerichtsbarkeit in dem früheren ſtädtiſchen Gebiete 
auf den Staat übergegangen; damit falle nicht nur das In— 
tereſſe an den Landgemeinden fort, ſondern auch die amtliche 
Verbindung, und damit höre das Mittel zur Aufſicht über 
die bauliche Unterhaltung der kirchlichen Gebäude auf. In 
Folge der mangelhaften Aufſicht aber, wenn die Pfarrer und 
Kirchenbedienten ihre Pflicht zur Herſtellung der geringeren 
Reparaturen nicht rechtzeitig befolgten, vermehrten ſich für 
den Patron wie für die Gemeinden ſelbſt die Baukoſten. 

Endlich wird noch darauf hingewieſen, wie bei der dar— 
geſtellten Sachlage Rechte und Pflichten des Patronats in kei— 
nem Verhältniſſe mehr ſtänden. In den letzten 22 Jahren 
ſeien allein für die Landkirchen von der Stadt ca. 14,000 
Rthlr. ausgegeben worden. 

Der Magiſtrat giebt ſich keineswegs der Hoffnung hin, 
daß das Patronat werde unentgeltlich aufgehoben werden, 
ſondern nimmt an, daß mit Aufgabe des Rechts die Laſten 
durch ein Kapital werden abgelöſt werden müſſen, aber er 
hofft, daß eine Ablöſung in Kapital den Gemeinden wie dem 
Patrone werde Vortheil bringen. — (Schluß folgt.) 


Inſer ate. 


2 Allen Denjenigen, die geſtern meinen 

lieben Mann zur ewigen Ruheſtätte be- 

gleiteten, ſage ich meinen wärmſten Dank. 
Nux, Wittwe. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des Kämmerei⸗ 
Grundſtücks No. 400 Altſtadt auf 1 reſp. 3 Jahre, 
vom 1. October 1862 ab, ſteht 

zum 15. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat der Lizitations⸗Termin an. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Thorn, den 4. September 1862. 

Der Magiſtrat. 


Ein ſchwarzer Dachshund auf den 
m Namen „Amie“ hörend, mit der 
Marke No. 171 verſehen, iſt am 31. v. Mts. 
verloren gegangen. Wiederbringer des Hundes 
erhält 1 Thlr. Belohnung Seeglerſtraße No. 137. 
Ein jakaranda Tafel⸗Fortepiano 
und ein poliſander Pianino beide 
neu, von vorzüglicher Arbeit und gu⸗ 
Tone hat zu verkaufen 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Von dem unterzeichneten Artillerie « Depot 

werben 
am 12. September er. 
Vormittags 9 Uhr 

am Artillerie-Wagenhaus No. 3 verſchiedene aus⸗ 
rangirte Fahrzeuge, altes Eiſen, Makulatur ꝛc. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft. ' 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Thorn, den 8. September 1862. 


Königliches Artillerie - Depot. 
In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 


auf das Gemein⸗Jahr 1868. 
Mit Illufrationen. 
Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 

Ein brauner Wallach ſteht im Hötel 
de Sanssouci zum Verkauf. 

Ein kleiner Hund, Affenpüntſcher, hat 
ſich verlaufen. Der Wiederbringer erhält eine 
angemeſſene Belohnung, Brückenſtr. 20 

5 Mein Haus Schülerſtraße bin ich Willens 
zu verpachten oder zu verkaufen. 2 
Kozinski. 


Ein Shawl⸗Tuch iſt gefunden worden, 
und kann abgeholt werden bei 
M. Laudetzke. 
Von Wieser's Kaffeehaus bis zur Brücken⸗ 
ſtraße iſt am Sonntag Abend ein goldenes 
Armband mit zwei Portraits verloren 
worden. Der Wiederbringer erhält in der Exped. 
d. Bl. eine angemeſſene Belohnung. 
Ein tafelförm. mahagoni Inſtrument iſt 
zu verkaufen oder zu vermiethen bei 
G. Kluge, Neuſtadt No. 207. 


E Auf dem Gute Kelpin bei Schön⸗ 
i ice findet ein tüchtiger Wirth⸗ 
ſchafter ſogleich ein Unterkommen. 


Im Kriminal⸗Gefängniß, Pauliner⸗ 
Thurm, werden Federn à Pfd. 3 Sgr. ſchnell 
und gut geriſſen, und können ſolche daſelbſt ab⸗ 
geliefert werden. 5 

Auf dem Dominium x 
Biskupitz bei Culmſee 8 
„ titehen 4 Sprungböcke u. 
ca. 100 Märzſchaafe zum PET 5 

r Maſchinen⸗ u. doppelt ge⸗ 
. ſiebte cdu Nußkohlen aus 
dem Kahn und vom Lager billig bei 
George Beuth. 


ger im Wege des Akkords zu befriedigen: ich er⸗ 
ſuche deshalb alle 
ſprüche an Herrn Türke haben, 
Oktober cr. in meiner Wohnung, 
104 eine Treppe hoch, zu melden; ich werde den⸗ 
ſelben dann die Bedingungen des Akkords vortragen. 
C Witt. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 
e Moras haarſtärkendes Mittel. 
Oele, Pomaden und Dekokte wirken ſchädlich, 
indem ſie die Poren der Kopfhaut verſtopfen. 
Die Haarwaſſer aber wirken zerſtörend auf das 
Haar, wenn ſie nicht das genaueſte Verhältniß 
der ernährenden und reizenden Stoffe bieten und 
wenn ihnen nicht die richtige chemiſche Agention 
zu Hülfe kommt. Das Kölniſche Haarwaſſer hat 
ſich aber ſeit einer Reihe von Jahren bewährt 
und es giebt kein Haarmittel, welches ſo wohl⸗ 
thuende Wirkungen zeigte und doch zugleich ein 
ſo angenehmer feinduftender Toilette⸗Artikel wäre. 
pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Au⸗ „= 
zeige, daß ich mich Dienſtag den 9. bis Sonnabend den 13. Abends U 
und nicht länger im Hötel 3 Kronen, Zimmer Mo. 3 mit 


einem wohlſortirten Lager optiſcher und meteorologiſcher Waaren aufhalten werde und empfehle meine 


Brillen und Lorgnette 


is mit den anerkannt beiten Gläſern, 

ie ich mit größter Sorgfalt und Sachkenntniß für jedes Auge paſſend ausſuche, Theater⸗Per⸗ 
ſpeetive neueſter Conſtruetion, mit 6 und 8 Gläſern, Militairfernröhre 5 BE 
Leiſtung, Mikroskope von ſtarker Vergrößerung, Loupen x. Ferner: Thermometer, Ba- 
rometer, Alkoholometer unter Garantie der Richtigkeit. 


5 


Stereos kopen, 


mit den neueſten Anſichten, ſchwarz, colorirt und transparent, zu auffallend billigen Preiſen in über⸗ 


raſchend großer Auswahl. 


Reparaturen werden ſchnellſtens ausgeführt und Beſtellungen aller Art entgegengenommen. 


N. Kapellen, optiks aus Cm. 


Neueſte 


große Geldverloofung ® 
2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher 19,700 Gewinne gezogen werden, I 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Zur Entſcheidung kommen folgende Haupt⸗ 


treffer: 
Mark 200,000 100,000 
150,000, 30,000, 20,000, 


= 15,000, Smal 10,000, Amal 
8000, 2mal 6000, Amal 5000, 1 
Smal 4000, 18mal 3000, 
50mal 2000, 6mal 1500, 6mal 1200, 8 
106mal 1000, 106mal 500 ꝛc. ꝛc. BR 


Beginn der Ziehung am 
AD. kommenden Monats. 


Ein ganzes Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. F3 
Ein halbes e 
Ein viertel 1 „ „ WM 
1 Um die fortwährend ſich ſteigernde = 
Betheiligung von Seiten des Publikums 
an dieſer höchſt vortheilhaften und inter⸗ 
eſſanten Verlooſung ermöglichen zu können, 19 
9 hat die Regierung veranlaßt, die Zahl der 2 
ausgegebenen Driginal-Roofe diesmal bedeun⸗⸗ 
tend zu vergrößern. . 


R Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den Bi 
entfernteſten Gegenden, werden prompt 18 
und verſchwiegen gegen Einſendung des W 
Betrages oder unter Poſtnachnahme aus⸗ 1 
geführt, ſowie amtliche Ziehungsliſten und B 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu⸗ 
geſandt. Wiederverkäufer erhalten anſehn⸗ 
lichen Rabatt und wollen ſich conveniren⸗ 
den Falls ſchriftlich an mich wenden. 


Ich erlaube mir ganz beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß in der kurzen 
Zeit meines Etabliſſements bereits zum 
Ziſten Male die größten Haupttreffer bei 
mir gewonnen wurden. 


. Silberberg. 
Darguitt⸗, Geld - Wechſel⸗ und 
Staats- Papieren-Geſchaͤt in @ 


HAMBURG.L 


BE Defiheidene Anfrage. 
Iſt der kürzlich durch einen Forſtdeputirten 
im Steinorter Forſtrevier geſchoſſene und nach 
Thorn gebrachte Rehbock auch im Intereſſe 
der Forſt⸗Kaſſe verkauft worden? 


7 


5 se 


1 


9 


++ 


SSS 
1 
Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 
( koſtet ein ganzes Original-Loos der vom f 
Hamburger Staate garantirten großen 
() Geldverlooſung, 09 
deren Ziehung am 10. September d. 
J. ftattfindet. 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 19,700 W 
5230 im Betrage von 77 
9 & 
2,362,000 Mark 
% worunter Haupttreffer als: event. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8 à 10,000, 2 ‘N 
8000, 2 à 6000, 4 à 5000, 8 & 
9400, 18 à 3000, 50 à 2000, 6 
% 1500, 6 a 1200, 106 à 1000, 
106 a 500 Mark u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen be⸗ 
gleitet, oder durch Poſtvorſchuß, werden 
nach den entfernteften Gegenden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und die amt⸗ 
lichen Liſten ſowie Gewinngelder ſogleich J 
{ nach der Ziehung verfandt. 
\ 
” J. Goldfarb. 
Bankier in Hamburg. 
SSS SSS S IN N) 
Marktbericht. 
Thorn, den 5. September 1862. 
Die Preiſe von Auswärts find nicht höher notirt. Für 
guten Weizen zeigt ſich jedoch etwas größere Kaufluſt. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weinen: Wiſpel 48 bis 76 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 5 far. 
Moaaen: Wiſpel 42 bis 46 thlr., der Scheffel I thlr. 
22 ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf. 
Erbſen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Gerste: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 15 ſgr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 


27 far. 6 Pf 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 ſgr. 

Stroh: Schock 5 thlr. 15 ſgr. bis 6 thlr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 5 ſgr. 
Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 
Danzig, den 6. September. 
Getreide⸗Börſe. Das Geſchäft in Weizen war auch: 
an unſerm heutigen Markt luſtlos und nur ca. 30 Laſten 
konnten zu matten Preiſen verkauft werden. 


— wert nn 


Agio des Ruffiihen-Bolnifhen Geldes. Polniſch Papier 
14%, pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14% pCt. Klein-Cou- 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13 ¼ pCt. Alte Ko. 
peken 9 pCt. 0 


—— ——— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 6. September. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll. Waſſerſtand: 8 Zoll u. 0. 
Den 7. September. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 9 Zoll u. 0. 
Den 8. September. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll u. 06. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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